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Das Zeitalter der Missionare ist beendet 
Anders als in Genf erlebte der Heilige Vater in Kampala einen begeisterten Empfang durch die Volksmassen 

Präsident Obote eine Tribüne, während eine 
Militärkapelle die Hymnen spielte. 

. Vom Flugplatz fuhr der Papst vorbei am Vik­
toriasee durch Entebbe, w o  dichte Menschen­
mengen den hohen Gast mit dem rhythmischen 
jtuf «Welcome Pope Paul» begrüßten und Fähn­
chen mit den gelb-weißen Farben des Vatikans 
ünd den Natiönalfarben Ugandas schwenkten. 
Von dort ging die Fahrt in langsamem Tempo 
Weiter durch das Gebiet der afrikanischen 
Kleinbauern, die ihre Lehmhütten mit Palm-
Zweigen geschmückt hatten. Der offene Wagen 
des Papstes konnte sich 

Papst Paul VI. ist am Donnerstag in der afri­
kanischen Republik Uganda eingetroffen. In 
Uganda wird er die Schlußsitzung des ersten 
panafrikanischen Bischofs-Symposiums von 
Kampala präsidieren. Auf dem Flughafen von 
Entebbe am Victoria-See wurde er vom rhyth­
mischen Klang afrikanischer Buschtrommeln 
und Langhörner begrüßt. Umrahmt von afrika­
nischen Tänzern mit bunten Hemden und Fe­
derkopfschmuck, hießen die Staatschefs von 
Uganda, Burundi, Tansania, Sambia und Ruan­
da, sowie der Erzbischof von Kampala den Papst 
willkommen. 

Die Kirche verfolgt den Fortschritt Afrikas 
Bei seiner Ankunft in Uganda erklärte Paul 
I., die Afrikaner könnten sicher sein, daß die 
irche keine passive Zuschauerin gegenüber 
em wirtschaftlichen u. sozialen Fortschritt Afri-

| kas bleiben werde. Er hoffe, daß sein Besuch in 
\ Uganda den Auftakt zu einer großen Bewegung 

der Nächstenliebe bilde, die den Frieden und 
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KOMMENTAR 
Statistik: Steigende Lebenserwartung 

«Todesursachenstatistiken», so heisst es 
im amtlichen Bericht über die Sterbe­
fälle des Jahres 1968, «berühren immer 
etwas unangenehm. Sie erinnern den 
Menschen an das Unabwendbare, an das 
Sterben.» — Vor dem Unabwendbaren 
standen in Liechtenstein im Berichtsjahr 
148 Menschen, 10 weniger als im Jahr 
zuvor. Mit Abstand am meisten, näm­
lich 28 Männer und 19 Frauen (vornehm­
lich im Alter zwischen 50 und 70 Jahren) 
starben an den Folgen von organischen 
Herzkrankheiten (Herzinfarkt etc.). Mit 
insgesamt 23 Toten (16 Männer und 7 
Frauen) folgt Krebs als Todesursache 
an zweiter Stelle der Statistik. 16 Men­
schen schieden wegen Gehirnblutungen 
aus dem Leben, von denen allerdings 6 
mehr als 70 und 5 mehr als 80 Jahre alt 
wurden. Für 13 Verstorbene des Jahres 
1968 wird Altersschwäche als Todesur­
sache angegeben, während in 12 Fällen 
eine Lungenentzündung zum Ableben 
führte. Erst an sechster Stelle folgen die 
Verkehrsunfälle als Todesursache. Im 
Jahre 1968 fanden 5 Menschen den Tod 
auf unseren Strassen, darunter 2 Kinder 
im Alter zwischen 5 und 9 Jahren. Wäh­
rend im internationalen Vergleich im­
mer mehr Menschen an Kreislauferkran­
kungen (Herzinfarkt etc.) sterben, zeigte 
unsere Statistik in dieser Hinsicht eine 
eher rückläufige Tendenz. Das gleiche 
gilt auch für die Krebserkrankungen. 
Von den angeführten 148 Sterbefällen 
des Jahres 1968 entfallen 35 auf die 
Altersgruppe zwischen 70 und 79 Jah­
ren, 34 auf die Altersgruppe Uber 80 
und 32 Menschen waren zwischen 60 
und 69 Jahre alt, als sie abberufen wur­
den. — Die Statistik über die Todesur­
sachen in Liechtenstein zeigt zusammen­
fassend, dass die Lebenserwartung auch 
in unserem Lande von Jahr zu Jahr zu­
nimmt. Während zwischen 1941 und 1945 
noch 98 Todesfälle auf 10 000 Einwohner 
pro Jahr registriert wurden, sank diese 
Zahl kontinuierlich ab. 1968 waren es 
nur noch 70. (wbw) 

Unser Funkbild aus Kampala zeigt den Papst nach 
seiner Ankunft auf dem Flughafen von Entebbe, hin­

ter ihm der Präsident von Uganda, Milton Obote. 

den Fortschritt von einem Idealbild zur Wirk­
lichkeit umwandle. Da der «Fortschritt» der 
neue Name des «Friedens» sei, heiße gegen das 
Elend und die Ungerechtigkeit kämpfen nichts 
anderes, als nach bestem Wissen den mensch­
lichen und geistigen Fortschritt zu fördern und 
damit zum Wohle der ganzen Menschheit zu 
kämpfen. 

Staatspräsident von Uganda, Milton Obote, 
dankte Papst Paul für die große Ehre, Uganda 
als Land für den ersten Besuch eines Oberhir­
ten der katholischen Kirche auf aufrikanischem 
Boden gewählt zu haben. «Wir begrüßen Eure 
Heiligkeit aus ganzem Herzen, mit Jubel-Lie­
dern und Preisliedern und mit den hämmernden 
Trommeln, die nach afrikanischer Kultur und 
Sitte die größten und höchstgeschätzten Ereig­
nisse feiern.» Das tiefe Interesse und die leiden­
schaftliche Sorge des Heiligen Vaters für die 
Sache Afrikas sei seit langem bekannt und 
werde seit langem gewürdigt. Darüber hinaus 
sei dieser Besuch im Herzen Afrikas für die ge­
samte Menschheit eine Aufforderung, noch grö­
ßere Mühen in der Suche nach Frieden und 
menschlicher Brüderlichkeit zu unternehmen — 
ungeachtet der Rasse und des Glaubens 

Nachdem der Papst den Staatschefs die Hand 
gereicht hatte, trat Kardinal Rugambwa, Afrikas 
erster Purpurträger, auf ihn zu und umarmte 
ihn. Anschließend betraten der hohe Gast und 

nur im Schritt-Tempo 
vorwärtsbewegen. Immer wieder ergriff der ste­
hende Papst die Hände, die ihm aus der bis zur 
Ekstase erregten Menge entgegengestreckt wur­
den. Und immer wieder hob er seine Arme zu 
segnenden Bewegungen. Viele Menschen stürz­
ten sich auf den Wagen, um nur den Bruchteil 
einer Sekunde lang das päpstliche Gewand zu 
berühren. Junge Männer und Mädchen stürm­
ten der Wagenkolonne nach, um den Papst noch 
einmal sehen zu können. 

' Donnernder Applaus für den Papst 
K a m p a l a  (afp) Der Papst hielt einen trium­

phalen Einzug in die ugandische Hauptstadt und 
in'die Kathedrale von Rubaga. Die Kathedrale 
von Kampala erlebte am Donnerstag historische 
Augenblicke, als Paul VI. das Gebäude betrat. 
Die Mauern der Kathedrale widerhallten vom 
donnernden Applaus der Menge. Afrikanische 
Frauen riefen «Juh juh», und die Katecheten 
•wiÄpiakone schwenkten kleine Fahnen,.fächel­
ten mit Wedeln von Kokospalmen und schrien 
dazu aus vollem Hals: «Der Papst lebe hoch.» 

Das Zeitalter der Missionare zu Ende 
Eine Ankündigung des Papstes 

K a m p a l a ,  1. August, ag. (afp) Papst Paul 
VI. erklärte vor den in Kampala erstmals verei­
nigten Bischöfen des afrikanischen Kontinents, 
die katholische Kirch nehme die Reife der afri­
kanischen Kirche zur Kenntnis und werde von 
nun an ihr selbst das Missionieren überlassen. 
Das Zeitalter der Missionare sei abgeschlossen. 
Das Afrika von Morgen werde der gesamten ka­
tholischen Welt als Beispiel dienen. 

Dieses Beispiel müsse begründet sein im Glau­
bensbekenntnis, das auf der authentischen Tra­
dition der einzigen wahren Kirche aufgebaut 
sei. Der Papst betonte, daß seine Worte nicht 
nur Afrika, sondern die gesamte katholische 
Welt angingen. In einem Appell zur E i n i g ­
k e i t  und Gemeinschaft zitierte er die Paulus-
Worte: «Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein 
Vater.» 

Paul VI. forderte die afrikanischen Katholi 
ken auch auf, das afrikanische Christentum mit 
der eigenen Kultur und Tradition in Ueberein 
Stimmung zu bringen. Zum Schluß kam der 
Papst auch auf seine Hauptsorge in bezug auf 
den afrikanischen Kontinent zu sprechen: die 
Beendigung der Konflikte, die den schwarzen 
Erdteil spalten, namentlich des nigerianischen 
Bürgerkrieges. 

Im Dienste unserer Wirtschaft 
Die Berufsausbildung in der liechtensteinischen Industrie 

Für Ihre Bankgeschäfte ^ 

I b m t  
Verwaltungs- & Privatbank 

Akttengesel IscihRft 
Vaduz TeL 075/ 8 8181 

Die Erfolge liechtensteinischer Lehrlinge an 
den Internationalen Berufswettbewerben in 
Bern 1968 und vor allem Brüssel 1969 geben 
Anlass zu einer Standortbestimmung in der Be­
rufsausbildung. Denn diese Erfolge sind das Er­
gebnis jahrelanger Bemühungen der massgeb­
lichen Kreise, die gewerbliche Berufsausbildung 
aus der vörindustriellen Zeit, den heutigen Be­
dürfnissen anzupassen und weitere Erfolge wer­
den wesentlich davon abhängen, wie diese Be­
mühungen in Zukunft fortgesetzt werden. 

Die Berufsausbildung ist Bestandteil einer 
auf langfristige Ziele ausgerichteten Unterneh­
menspolitik, bei der die Sicherung von Arbeits­
plätzen im Vordergrund steht. Unter dem Ge­
sichtspunkt dieses unternehmerischen Grund­
satzes nimmt die Nachwuchsförderung einen 
besonders wichtigen Platz ein und spielt eine 
wesentliche Rolle bei der Entwicklung eines 
Unternehmens. Deshalb werden die für die Aus­
bildung erforderlichen Maschinen, Geräte, Ge­
bäude, Lehrmittel etc. ohne Rücksicht auf kurz­
fristige Rentabilität bereitgestellt. Ausserdem 
muss ein Unternehmen besonderes Augenmerk 

auf die Heranbildung qualifizierter und lei­
stungsfähiger Ausbilder richten. 

Eine weitere, ausschlaggebende Rolle für den 
Erfolg der Berufsausbildung spielt das enge und 
organisierte Zusammenwirken der vier unmit­
telbar beteiligten Kreise: Ausbilder, Lehrlinge, 
Eltern, Schule. 

J e  enger hier der organisierte Kontakt zwi­
schen diesen Gruppen ist, desto optimaler lässt 
sich die Berufsausbildung gestalten. Wertvolle 
Arbeit wird in diesem Zusammenhang von den 
verschiedenen Gremien wie Lehrlingsausschuss 
Elternbeirat etc. geleistet. Ergänzend hierzu 
kommt die Beratung durch Experten und die 
Pflege des Internationalen Erfahrungsaustau­
sches. Nur durch eine konsequente Anwendung 
all dieser Massnahmen lässt sich die notwen­
dige Weiterentwicklung der Ausbildungsmetho­
dik gewährleisten. 

In den vergangenen Jahren hat  sich die Ziel­
setzung der Berufsausbildung, die letztendlich 
auch ein gesellschaftspolitischer Faktor ist, 
deutlich verschoben. Es geht heute in der Be-

(Fortsetzung Seite 2) 

Fürst + Fürstenhaus 
Die Fürstliche Kabinettskanzlei teilt mit 

Seine Durchlaucht der Regierende Fürst Franz 
Josef II. von und zu Liechtenstein hat aus An­
lass des Schweizerischen Nationalfeiertages an 
Seine, Exzellenz den Bundespräsidenten^ jler_ 
Schweizerischen ' '^ i^efössensc£af t r i^errnw&. 
Ludwig von Moos, folgendes Glückwunschtele­
gramm gerichtet: «Im Gedenken an die enge 
Freundschaft, welche Land und Volk von Liech­
tenstein mit der Schweiz verbindet, spreche 
ich Euer Exzellenz, dem Bundesrat und dem 
Schweizervolk zum Nationalfeiertag meine 
herzlichsten Wünsche aus. Auch im Namen 
meiner Regierung und des liechtensteinischen 
Volkes wünsche ich der Eidgenossenschaft Got­
tes Schutz und Segen für die Zukunft. 

Franz Josef II., Fürst von Liechtenstein». 

vafflagizffiag 
Nachdem die Festlichkeiten zur 250-Jahr-Feier 

unseres Landes zu Ende gegangen sind, ist auch 
für die liechtensteinische Presse die «Saure-
gurkenzeit» angebrochen. Die heutige Samstag­
ausgabe ist (mit 14 Seiten) dementsprechend 
klein ausgefallen. Wir hoffen, dass wir unseren 
Lesern trotzdem einige Informationen bringen 
können und wünschen allen anderen, die unsere 
Zeltung an ihre Ferienadresse erhalten, noch 
weiterhin angenehme Urlaubstage. 

* 
Ende 1968 hatte Liechtenstein mehr als 21000 

Einwohner. Ueber die Geburten, Eheschliessun­
gen und Todesfälle im abgelaufenen Jahr be­
fassen wir uns auf Seite 2 der heutigen Ausgabe 
und im «Kommentar». 

* 
Aktuelle Auslandmeldungen finden Sie heute 

auf Seite 8 • Ueber das Fernseh- und Radio­
programm der kommenden Woche informieren 
wir Sie auf den Seiten 9, 10 und 11 • Auf Seite 
4 finden Sie (wie immer) die Vorschau auf die 
Programme in unseren Kinos. 

• 
Namenstage: Heute Samstag: Alfons, Gustav. 
Morgen Sonntag: Lydia, August, Nikodemus. 
Am kommenden Montag: Dominik und Rainer. 


